
Der Missbrauch des 
Missbrauchs
Während Jahrzehnten haben kirchliche Institutionen einen 
Pädophilieskandal verschwiegen. Als die Geschehnisse aufge-
arbeitet werden sollten, tut ein Schweizer Bischof alles, um 
andere Geistliche ins Messer laufen zu lassen.
Von Michael Rüe,2 9.0310938K

Das ist die Geschichte eines schockierenden Falls von Kindsmissbrauch. Es 
ist aber auch die Geschichte eines anderen Missbrauchs, dem von EinTuss. 
Die Laten des beschuldigten Geistlichen wiegen schwer. Doch nicht um sie 
geht es hier in erster üinie. Sondern darum, wie Wördenträger sich schöt-
zend vor ihre eigenen Institutionen stellten und andere ins Messer laufen 
liessen. Alles innerhalb der rUmisch-katholischen Kirche. 1nd mit der 1n-
terstötzung eines Boulevard-Journalisten.

Im Jahr 9682 missbrauchte der damals j2-xährige Priester Joël Allaz den 
neunxährigen Messdiener Daniel Pittet zum ersten Mal. Während vier Jah-
ren vergewaltigte der pädoseOuelle Geistliche sein 4pfer regelmässig. Auch 
in den folgenden Jahrzehnten tat Allaz diversen Jungen seOuelle Gewalt an. 
jV 4pfer sind heute bekannt. 4b es mehr sind, weiss niemand, weil nie eine 
umfassende strafrechtliche Aufarbeitung gelang. Die «erantwortung daför 
trägt zu einem grossen Leil die Kirche. Sie versuchte, das Problem »internN 
zu lUsen. Doch hier beginnen bereits die Schwierigkeiten. ëämlich bei der 
Frage, wer denn öberhaupt »die KircheN ist. Denn Läter Jo5l Allaz war so-
wohl Priester des Bistums Freiburg als auch AngehUriger des Kapuzineror-
dens.
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Daniel Pittet, heute y6 Jahre alt, hat trotz der furchtbaren Erlebnisse seiner 
Kindheit den Glauben an Gott und Kirche nicht verloren. Er heiratet, grön-
det eine Familie, bleibt in der kirchlichen Gemeinscha0 aktiv. Seine Ge-
schichte des Missbrauchs durch den Priester kursiert in der Westschweiz 
seit öber 9y Jahren. Erst anon7m, später mit ëamen und Gesicht. Mehrmals 
prangert er im «erlauf seines üebens kirchenintern den Läter an, weigert 
sich aber standha0, bei den StrafverfolgungsbehUrden Anzeige zu erstat-
ten. Anfang jH9C steht er kurz davor, seinen üeidensweg als Kind in einem 
Buch zu verU!entlichen. 

:ier beginnt die andere Geschichte.

Anfang Februar 2017: Am Sitz der Bischofskonferenz
»Beten Sie ein «aterunser, damit die Sache gut herauskommtN, sagt En-
carnación Berger-Lobato zum Abschied zu ihren Gästen. Sie ist »üeiterin 
Marketing und KommunikationN bei der Schweizerischen Bischofskonfe-
renz in Freiburg. Es ist der j. Februar jH9C und sie verabschiedet sich mit 
diesen Worten von Agostino Del Pietro und Willi Anderau. Del Pietro ist 
Provinzial des Schweizer Kapuzinerordens, also dessen Rhef. Anderau ist 
im 4rden und för Information zuständig. Mit der »SacheN meint Berger-üo-
bato die bereits angeköndigten Medienbeiträge zu Daniel Pittets kurz dar-
auf auf FranzUsisch erscheinendem Buch, das heute auch unter dem deut-
schen Litel »Pater, ich vergebe Euch3N erhältlich ist. Es handelt vom Miss-
brauch Pittets durch den Kapuzinerpater Jo5l Allaz zwischen 9682 und 96Cj.

Ein »«aterunserN, das vor dem Schaden schötzen sollte, den Pittets «erUf-
fentlichungen öber die Kirche bringen kUnnten. 

Doch Berger-üobato weiss bereits, dass kein Gebet der Welt för die Kapuzi-
ner noch etwas ändern wird. Gleichzeitig kann sie damit rechnen, dass sich 
der Schaden förs Bistum in Grenzen hält. Denn das Drehbuch för die Boule-
vardkampagne, die als Begleitung der Buchlancierung erscheint, ist längst 
geschrieben. 1nd das Bistum hat eifrig daran mitgearbeitet, inklusive sei-
nes Rhefs( Charles Morerod, Präsident der Schweizerischen Bischofskon-
ferenz und ein im «atikan bestens vernetzter klerikaler Karrierist.

üängst ist festgelegt, wie sich die Kampagne in den Boulevardzeitungen 
entwickeln wird. Die nUtigen )echerchen daför wurden bereits Wochen 
zuvor geföhrt. Daför gesorgt haben Buchautor Pittet und Bischof Morerod.

13. Februar 2017: Der Boulevard erblüht
Am Montag, 9*. Februar jH9C, starten die beiden Lageszeitungen »BlickN 
Z)ingierÜ und »üe MatinN ZLamediaÜ– s7nchron eine die gesamte Woche an-
haltende Artikelserie öber den Pädophilieskandal( »Ich ging durch die :Ul-
leN, lautet der Litel des ersten Artikels. Die beiden éeitungen zitieren aus-
föhrlich aus dem Buch, das erst Lage später erscheint. Ebenso aus dem «or-
wort, das kein Geringerer als Papst Franziskus geschrieben hat.

Am Folgetag spricht der Läter Jo5l Allaz( »Ich bin ein Monster mit zwei 
PersUnlichkeiten.N éudem erscheint ein Interview mit Bischof Morerod, in 
dem er erwähnt, zu Pittets Buch »etwas beigetragen zu habenN. Dass er da-
mit nicht öbertreibt, zeigen E-Mails und Aussagen von Beteiligten, die der 
)epublik vorliegen.

Bereits am 9y. Februar stehen för den »BlickN und »üe MatinN der för den 
Skandal :auptschuldige fest( Ephrem Bucher, ehemaliger Rhef des Kapu-
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zinerordens und üeiter des Klosters Mels im St. Galler )heintal. »Ich hät-
te Pater Jo5l anzeigen mössenN, lautet der Litel. éudem prangert die éei-
tung an, dass ausgerechnet Bucher in einem Fachgremium der Schweizer 
Bischofskonferenz zum Lhema seOuelle óbergri!e sitzt. Abermals meldet 
sich im »BlickN Bischof Morerod zu Wort( Ihm sei nicht bewusst gewesen, 
wie sehr der Kapuziner Bucher an der »löckenha0en Aufarbeitung des Fall-
sN beteiligt gewesen sei. Morerod stötzt damit die »«ertuscherN-Lhese der 
Boulevardzeitungen. Er und andere Schweizer BischUfe wörden sich einen 
)öcktritt Buchers aus dem Gremium wönschen.

«om »BlickN als grosser »«ertuscherN entlarvt, tritt Bucher aus dem Gremi-
um der Bischofskonferenz aus. »BlickN und »üe MatinN föhren die Stor7 bis 
zum Ende der Woche weiter.

In keinem dieser Artikel wird auch nur die Frage aufgeworfen, ob ver-
antwortliche Personen das Bistums Freiburg-Genf eine Mitschuld haben 
kUnnten. Im Fokus steht einzig der Kapuzinerorden. Doch nicht die Kapu-
ziner setzten den Läter als Priester, Seelsorger und Pädagoge ein. Sondern 
das Bistum. Dessen Rhef heute Rharles Morerod ist.

Werfen wir einen Blick zuröck.

Sommer 2016: Der Bischof öKnet Glosterpforten
Bischof Morerod wird schon Monate vor der «erU!entlichung von Dani-
el Pittets Buch öber dessen Missbrauchsgeschichte aktiv. Er sichert dem 
Missbrauchsopfer Pittet fröhzeitig seine 1nterstötzung zu. Bereits im Som-
mer jH98 besucht Bischof Morerod in Absprache mit Pittet den mittlerwei-
le gesundheitlich stark angeschlagenen Läter Jo5l Allaz im Kloster Wil, in 
dem er heute lebt. Mit dabei( Pittets Ghostwriterin Micheline )epond. Sie 
soll ein Interview mit dem Läter föhren.

fha-let Mo-e-ok m-echDtd Gei ke- Feihe rzB )itchoA aB 880 PereBGe- 9388 in L-eiGz-s0ä(atC
calä4azene-yRezDe-t

Die Kapuziner haben dem Lre!en vorab ihren Segen gegeben Ä unter der 
Bedingung, das Manuskript vor der «erU!entlichung lesen zu dörfen. éu-
dem sollte der fehlbare Priester nicht mit richtigem ëamen genannt wer-
den. Beidem stimmt Pittet zu, beides hält er nicht ein. 
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ëach dem Lre!en schickt Ghostwriterin )epond ein Gesprächsprotokoll, 
in dem Jo5l Allaz »Pater GqrardN genannt wird. Aber der LeOt, der später 
erscheint, ist nicht derselbe. 1nd der Läter wird im Buch mit seinem rich-
tigen ëamen genannt. Die Kapuziner wurden ein erstes Mal getäuscht.

Am 9j. ëovember jH98 sind Bischof Morerod und Ghostwriterin )epond 
abermals im Kloster Wil, diesmal in Begleitung des 4pfers, Daniel Pittet. 
Josef :aselbach, der «orsteher des Klosters, wundert sich öber die herz-
liche Begegnung zwischen 4pfer und Läter, wie er später in einer E-Mail 
an einen 4rdensbruder schreibt( Pittet habe Allaz wie einen alten Freund 
begrösst.

Januar 2017: Auch der Journalist darf ins Gloster
Der «erfasser der »BlickN-Kampagne, der auch för »üe MatinN arbeiten-
de freie Journalist Laurent Wrabet, recherchiert seine Artikel, lange be-
vor Marketingche?n Encarnaci[n Berger-üobato in Freiburg zum Gebet des 
»«aterunserN aufru0. ëach dem Besuch vom 9j. ëovember köndigt 4pfer 
Pittet an, seinen fröheren Peiniger noch einmal in Wil besuchen zu wol-
len Ä das sei mit Bischof Morerod so abgesprochen. Ihn begleite ein guter 
Freund, der einen Artikel öber ihn geschrieben habe und nun noch das eine 
oder andere korrigieren wolle, schreibt er dem Klostervorsteher. Der ëame 
des Freundes( üaurent Grabet.

Der Lermin wird auf den 8. Januar jH9C angesetzt. Doch am Lag des Besuchs 
fehlt von Pittet xede Spur. Stattdessen stehen Journalist Grabet und ein Fo-
tograf auf der Matte. Der «orsteher des Klosters und Läter Allaz sind öber-
rumpelt. Aus dem Lre!en entsteht der Artikel vom 9V. Februar jH9C, der mit 
den Worten beginnt( »Eine Begegnung mit dem Leufel hUchstpersUnlich 
war an diesem kalten, verschneiden Freitagmorgen zu erwarten gewesen.N

Journalist Grabet reist am 9H. Februar jH9C auch nach Mels im St. Galler 
)heintal, wo er den ehemaligen Kapuzinerchef Ephrem Bucher tri]. Also 
xenen Mann, den der »BlickN später als grossen »«ertuscherN brandmarkt. 
Als »BlickN und »üe MatinN in der ëacht auf den 9*. Februar die Druckerei 
verlassen, sind die éutaten för die einwUchige Kampagne längst eingetötet, 
die Kampagne vorbereitet.

Die Indizien sprechen eine deutliche Sprache( 

Ä Da ist Bischof Morerod, der seit Monaten aktiv an der Entstehung des 
Buches mitarbeitet. 1nd seine Kontakte in den «atikan nutzt, damit der 
Papst ein «orwort beisteuert. 

Ä Da ist der westschjeizer Boulevardäournalist Laurent Wrabet, der auf 
den von Bischof Morerod gepfadeten Wegen in den KlUstern der Kapu-
ziner die éutaten för seine Artikelserie ?ndet.

Ä 1nd, éufall oder nicht( Die Bischofskonferenz, die Morerod präsidiert, 
hat zwei Monate vor Erscheinen von Pittets Missbrauchsbuch medi-
enwirksam in einer Walliser Basilika eine Bussfeier för 4pfer seOueller 
óbergri!e zelebriert. 

Kein »«aterunserN hätte den Kapuzinern angesichts dieser Ausgangslan-
ge noch etwas genötzt. Bischof Morerod, Buchautor Pittet und Boulevard-
xournalist Grabet sind längst ein eingespieltes Leam. Der Bischof lenkt die 
Scheinwerfer auf den Kapuzinerorden. Pittet erhält grossTächige Werbung 
för sein Buch. 1nd Grabet kann seine Stor7 an zwei auTagenstarke éeitun-
gen verkaufen.
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Februar 2017: Die bischö8ichen Wedanken gelesen
éuröck zu den Geschehnissen in xener Woche, in der »BlickN und »üe Ma-
tinN aus vollen )ohren schiessen. 

Im Sturm der täglichen Schlagzeilen sind die Kapuziner heillos öberfor-
dert. Sie protestieren im ëachgang bei der Bischofskonferenz per E-Mail 
gegen die ’usserung von Bischof Morerod im »BlickN( Dieser wönschte sich 
Ephrem Buchers )öcktritt aus dem Fachgremium zu seOuellen óbergri!en. 
Doch Sprecherin Berger-üobato wiegelt ab, das sei lediglich ein »Missver-
ständnisN gewesen. Bischof Morerod selber verteidigt sich in einem Rom-
muniQuq, er habe das nicht so gesagt. Der Journalist habe lediglich »ge-
merkt, dass ich solches in der Lat denkeN.

Doch es kommt noch dicker för den Kapuzinerorden. Aus einem anderen 
Bistum, nämlich Rhur, meldet sich Bischofssprecher Giuseppe Gracia als 
anon7mer Informant via Mail bei befreundeten Journalisten. Darin lenkt 
er die Aufmerksamkeit auf Mauro Jöhri. Als Generalminister der Kapuzi-
ner föhrt JUhri heute den Weltorden. Doch während der ëullerxahre war 
er drei Jahre lang Rhef der Schweizer Kapuziner. Gracia schwärzt JUhri als 
den wahren Schuldigen an. Einige Medien nehmen die Finte auf. »)eicht 
der Skandal bis nach )omYN, mutmasst die üuzerner éeitung.

Das eigentliche éiel dieser Aktion ist xedoch ein anderes( Mauro JUhri gilt 
als mUglicher ëachfolger för den bald frei werdenden Bischofsstuhl in 
Rhur. 1nd wer mit der «ertuschung eines Missbrauchsskandals in «erbin-
dung gebracht wird, kann sich im «atikan aktuell keine grossen Rhancen 
ausrechnen. Die konservativen Intriganten des Bistums erreichen, was sie 
wollen( Der als progressiv geltende JUhri fällt aus dem )ennen.

Währenddessen wehrt sich der als »«ertuscherN gebrandmarkte Ephrem 
Bucher in einer E-Mail an Bischof Morerod. Er wir0 ihm vor, »bis xetzt nur 
öber mich geredetN zu haben, »aber nie mit mirN. Er fögt weiter an( »Wenn 
schon «erantwortliche för die Deckung des Läters zu suchen sind, V...W dann 
?ndet man sie in der DiUzesankurie von FribourgN, also im Bistum. Bu-
cher schreibt KlarteOt( »Ich bin mir vorgekommen wie der Bodenlappen, 
auf dem man herumtrampelt, damit andere ihre Schuhe reinigen kUnnen.N

Die Kapuziner föhlen sich in die Ecke gedrängt. Sie beau0ragen drei unab-
hängige EOperten mit der Aufarbeitung der Missbräuche( einen ehemaligen 
Freiburger Kantonsrichter, einen emeritierten Geschichtsprofessor und ei-
nen )eligionsrechtler der 1niversität Freiburg.

27. Mxrz 201é: Eyperten beleuchten dunkle Ecken
Bevor wir uns den Ergebnissen dieser 1ntersuchungskommission zuwen-
den, noch ein kurzer Blick auf den Sommer jH9C( 4pfer Pittet will noch ein-
mal in Wil seinen ehemaligen «ergewaltiger besuchen. Er sei in der Gegend 
und wolle ihm Schokolade bringen, schreibt er. Mit dabei neben der ver-
sprochenen Schokolade ist wiederum Journalist Grabet. Ein weiterer Arti-
kel im »BlickN und »üe MatinN erscheint Ä zur selben éeit wie die deutsche 
óbersetzung von Pittets Buch.

Am 27. Mxrz 201é verU!entlichen die von den Kapuzinern eingesetzten un-
abhängigen EOperten die Ergebnisse ihrer fast einxährigen Arbeit. Ihr 1n-
tersuchungszeitraum begann mit der Geburt von Läter Jo5l Allaz und ende-
te mit dessen )auswurf aus dem 4rdens- und dem Priesterstand am jH. Mai 
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jH9C. Dazwischen liegt eine Geschichte von Missbräuchen, des Kleinredens 
und Wegschauens.

Doch es wurde nicht nur weggeschaut. Kirche und 4rden handelten auch. 
Mal schoben sie den Läter, mal versuchten sie ihn hinter Klostermauern 
einzusperren.

Bereits 9626 spricht das 4pfer, Daniel Pittet, beim 4Xzial vor, dem ober-
sten )ichter des Bistums Freiburg( Jean-Claude PTrisset. Ihm erzählt Pittet 
von Pater Jo5l AllazY óbergri!en. Pqrisset rapportiert das GehUrte an sei-
nen Rhef, den Freiburger Bischof Pierre Mamie. Dieser ru0 den damali-
gen Chef des Gapuzinerordens, Wervais AebI, herbei. Die drei suchen Ä 
und ?nden eine üUsung( Der fehlbare Priester soll ins Ausland abgeschoben 
werden, nach Grenoble, in Frankreich. 

Doch weder Bischof Mamie noch sein )ichter Pqrisset berichten dem dor-
tigen Bischof die wahren Grönde för die «ersetzung. Das gibt Allaz die MUg-
lichkeit, in Frankreich weitere Jungen zu missbrauchen. 

Im selben Jahr sitzt 4rdensvorsteher Aeb7 in Afrika in einem Flugzeug, das 
lib7sche Lerroristen als éiel för einen Anschlag wählen. Mit seinem Lod 
geht das Wissen um AllazY Laten bei den Kapuzinern verloren. ëicht aber 
im Bistum. Bischof Mamie tritt erst 966y von seinem Amt zuröck. 1nd 4f-
?zial Pqrisset macht eine glanzvolle kirchliche Karriere( Er wird vom Papst 
zum Erzbischof geweiht, tritt in den diplomatischen Dienst ein und geht als 
päpstlicher ëuntius erst nach Bukarest, dann nach Berlin. Seine )olle an 
der «ertuschung von Jo5l AllazY Laten kommt ihm dabei nie in die Zuere.

Justiz beschx?igte sich viermal mit dem =xter
Latsächlich steht der pädoseOuelle Priester Jo5l Allaz im «erlauf der Jah-
re viermal im «isier der Justiz, wie die unabhängige EOpertenkommissi-
on feststellt. Aufgrund einer Anzeige eines anderen 4pfers ermitteln die 
Walliser StrafverfolgungsbehUrden gegen den Priester. Allerdings stellt der 
1ntersuchungsrichter das «erfahren ein, noch bevor er den Beschuldigten 
öberhaupt vernommen hat. Der Fall ist verxährt. Allerdings liegen zu die-
sem éeitpunkt auch óbergri!e vor, die noch nicht verxährt sind. Aber der 
1ntersuchungsrichter stellt keine weiteren Fragen. Die EOpertenkommis-
sion wir0 ihm heute »mangelnde ëeugierN vor.

jHHj wird in Grenoble ein kirchenrechtliches «erfahren gegen den pädose-
Ouellen Priester Jo5l Allaz erU!net, das später versandet. éu dieser éeit ist 
der vom »BlickN als «ertuscher bezichtigte Ephrem Bucher gerade erst ein 
Jahr lang 4rdenschef der Schweizer Kapuziner. Bucher erbt das »ProblemN 
Jo5l Allaz. 1nd er bleibt nicht untätig, sucht die Fakten zusammen und fragt 
bei einem 4berrichter und einem Bezirksanwalt um )at. Sein éiel Ä das er 
allerdings erst viel zu spät erreichen wird( Jo5l Allaz soll in einem Kloster 
versorgt werden, damit er keinerlei éugang mehr zu mUglichen 4pfern hat. 

éur selben éeit, also jHHj, verlangt 4pfer Daniel Pittet eine ?nanzielle Wie-
dergutmachung. Die Kapuziner und des Bistum bezahlen ihm insgesamt 
9yCYHHH Franken. Läter Jo5l Allaz verbleibt derweil in Frankreich. 

Am Bischofssitz in Freiburg bemöht man sich, die Angelegenheit unter dem 
Deckel zu halten. «or allem, was die Mitverantwortung des mittlerweile 
zum päpstlichen ëuntius avancierten Jean-Rlaude Pqrisset und von EO-Bi-
schof Pierre Mamie angeht, heutiger Ehrenbörger der Stadt Freiburg. Sie 
waren direkt beteiligt an der Abschiebung des Läters nach Frankreich.
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In den ëullerxahren wird deutlich, dass man Allaz aus Frankreich rausha-
ben will. Im Gegensatz zur Schweiz herrscht im ëachbarland AnzeigepTicht 
bei seOuellen Delikten mit Minderxährigen. Auf Druck der franzUsischen 
Kirchenleute nehmen die Kapuziner ihren ungeliebten Bruder ohne Begei-
sterung zuröck( jHHy zieht Jo5l Allaz wieder in die Schweiz, nach Delqmont, 
was beim Bistum Basel »1nzufriedenheitN auslUst. 

Im Jahr jHH2 leitet die Freiburger Staatsanwaltscha0 eine 1ntersuchung 
ein. Die 1ntersuchungsrichterin [vonne Gendre stellt ëachforschungen 
an. Bischof Genoud muss ihr )ed und Antwort stehen, sie föhrt sogar eine 
:ausdurchsuchung am Bischofssitz durch. Doch obschon das Bistum öber 
Jo5l AllazY Laten Bescheid weiss, verzichtet es auf die vollumfängliche éu-
sammenarbeit mit der Justiz. Ein 9626 angelegtes Dossier öber den Läter 
Jo5l hält das Bistum unter «erschluss.

jH9j wird Jo5l Allaz in Grenoble doch noch der Prozess gemacht( Der Prie-
ster wird zu zwei Jahren Gefängnis auf Bewährung verurteilt. Es ist das ein-
zige 1rteil gegen ihn, alle anderen Fälle sind längst verxährt. 

Die EOperten bemängeln noch etwas( Bis auf zwei haben alle als éeugen 
geladenen Personen vor der 1ntersuchungskommission ausgesagt. Gewei-
gert haben sich ausgerechnet zwei ehemalige Generalvikare des Bistums 
Freiburg.

Der Bischof >ndet keine neuen Erkenntnisse
Wer also hat in Freiburg was vertuschtY Seine EOzellenz Bischof Morerod 
köndigte im Februar jH9C an, dass er Pittets Enthöllungsbuch zum Anlass 
nehme, auch die «erantwortlichkeiten in seinem eigenen Bistum zu er-
grönden.

ëachdem die 1ntersuchungskommission am jC. März jH92 öber ihre Er-
gebnisse berichtet, lässt der Bischof öber seine Pressestelle verlauten( »Mgr. 
Morerod versuchte üicht in die MUglichkeit von weiteren beteiligten Perso-
nen innerhalb seiner DiUzese zu bringen, unter Einbezug mehrerer éeugen, 
welche mit VJo5l AllazW zu tun hatten. Das Lre!en mit diesen éeugen föhrte 
xedoch zu keinen neuen Erkenntnissen.N

1nd Journalist üaurent GrabetY Er wird weiter durch das Bistum mit Bot-
scha0en geföttert. In einem Artikel, der am Lag der Medienkonferenz zum 
1ntersuchungsbericht in »üe MatinN erscheint, kritisiert er den éeitpunkt 
der «erU!entlichung. Genau an dem Morgen feiere Bischof Morerod eine 
wichtige Messe in üausanne. Es war eOakt dieselbe Kritik, die der Bischof 
selber gegenöber den Kapuzinern geäussert hatte. 

Die Arbeit des EOpertengremiums diskreditiert Grabet zur Sicherheit be-
reits vor Erscheinen des Berichts( 4pfer Daniel Pittet habe sich bei der Be-
fragung durch die Kommission wie vor Gericht gestellt geföhlt. 1nd sei de-
primiert gewesen, lässt er sich in »üe MatinN zitieren. Der Grund( Der Kom-
missionspräsident hatte ihn nach seinen Besuchen bei Läter Jo5l Allaz im 
Kloster Wil gefragt.

war die ?ntrige nötig@
Blendet man in dieser Geschichte Läter und 4pfer aus, verbleiben etliche 
«erantwortliche. «iele haben falsche, manche fatale Entscheidungen ge-
tro!en. «ergleichsweise wenig Schuld hat Bischof Morerod auf sich zu neh-
men. Ihm kann man einzig vorwerfen, dass auch er wie alle anderen es ver-
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säumt hat, seiner PTicht nachzukommen und die Laten in )om anzuzei-
gen. Doch Morerod schanzte sich selbst eine unröhmliche )olle zu, die des 
Intriganten. Indem er lieber mit dem Finger auf andere zeigte, als in den 
dunklen Ecken seines eigenen Bistums nachzusehen. Die Intrige war un-
nUtig. 

4der doch nichtY Bereits heute sei der Bischof fast häu?ger in )om als da-
heim in Freiburg, wird erzählt. ëach diesem Glanzstöck wird er xa womUg-
lich seinen Wirkungsort ganz in den «atikan verlegen. 

I wn eine- A-ühe-en Ve-tion kietet g-Divelt «z-ke »4e MaDinö AOltchliche-«eite keB RinC
sie-CVe-las rzseo-kneD0 »4e MaDinö sehT-D rz ZaBekia0 Fi- enDtchzlkisen znt Aü- kieten Lehle-0

Das sagen Ringier und das Bistum Freiburg

Pie ReuzGliv haD Gei ke- Rinsie-C(-ettetDelle nach ken ponDavDen r«itchen 
4az-enD J-aGeD znk keB )itDzB L-eiGz-s 7on )itchoA fha-let Mo-e-ok seC
A-asD0 Pe- Mekienvonre-n hOlD AetD2 katt e- üGe- PeDailt 7on Reche-chen 
veine gztvznAD e-DeilD0 EzB Vo-«z-A2 ke- »)licvö haGe pauzrine- Huh-eB 
)zche- alt :azuDtchzlkisen ka-setDellD2 tch-eiGD Rinsie-S »)zche- «z-ke 
nichD alt Nchzlkise- ka-setDellD2 tonke-n alt eine- ke- MiDtchzlkisen aB 
GichDCHins-eiAen0ö Man haGe ihB 7iel (laDr einse-OzBD2 zB teine NichD ka-C
rzlesen0 Pat )itDzB L-eiGz-s tasD azA gnA-ase2 4az-enD J-aGeD tei nichD anC
ke-t alt anke-e /oz-nalitDen GehankelD «o-ken0
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